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Für die Monate Mai⸗Ju ni eröffnen wir 
ein zwei monatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


zum Preiſe von 1,34 Mark für hieſige, und 1,68 
Mark für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition. 


Die Dardanellenfrage, 


Seitdem die Spannung zwiſchen England und Rußland ſich 
wieder vergrößert hat, jo ſchreibk der gutinformirte Berichter⸗ 
ſtatter der Kön Ztg. in Conſtantinopel, feinem Blatt, ziehen 
die türktſchen Meerengen wieder die allgemeine Aufmerksamkeit 
auf ſich, und zwar die Dardanellen mehr als der Bo porus, 
weil im Kriegsfalle eher von der fertigen, energiſch geleiteten 
engliſchen Flotte, als von der unfertigen ruſſiſchen ein Durch⸗ 
bruch zu erwarten wäre. Wie ich Ihnen ſchon lelegraphiſch 
meldete, hat der deutſche Botſchafter dem Sultan Vorſtellungen 
über dieſen Punkt gemacht; Herr von Radowitz war der einzige 
von den hier beglaubigten Botſchaftern, der zugleich mit dem 
ſchwediſchen Königspaare vom Sultan zur Tafel eingeladen 


wurde, und man darf wohl annehmen, daß er dieſe Gelegenheit 


benutzt hat, um Sr. Majeſtät die Auffaſſung der deutſchen Re⸗ 
5 zu legen. Wohin dieſe geht, das iſt faſt ſelbſtver 
ſtändlich: der Türkei wird gerathen, die Neutralität der Meer⸗ 
engen festzuhalten und diejenigen Vorbereitungen zu treffen, 
welche fie in den Stand ſetzen würden, jene Neutralität nöthi⸗ 
genfalls mit Waffengewalt zu ſchützen. 

Der Standpunkt, den die Türkei einnimmt, entſpricht ganz 
dem des Rathſchlages. Auch fie iſt für die Neutralität. 
Türkei hat alles Intereſſe daran, in Frieden und neutral zu 


bleiben, wenn England mit Rußland in Krieg gerathen ſollle. 


Der unmittelbare Gegenſtand des Streites, Afghaniſtan, liegt der 
Türkei jo fern, daß er fie faſt gar nicht berühtt. Sie hal nur 
Vortheil davon, wenn ſie das Ihrige dazu beiträgt, daß der 
Kriegsſchauplatz von ihrem Gebiet Mözlichſt weit entfernt bleibe, 
Die Neutralität der Meerengen entſpricht zugleich den Beſtimmun⸗ 
gen des Pariſer Friedens und den Beſtrebungen, welche in 
Mitteleuropa herrſchen, ſeit Deutſchland dort mit gutem Beiſpiele 
vorangeht, den Beſtrebungen nämlich, welche auf Erhaltung des 
Friedens in Europa gerichtet ſind. Gelingt es andererſeits nicht, 
die Türkei aus dem Gebiete des möglichen Krieges fern zu hal⸗ 
ten, jo wäre die ganze ortentaliſche Frage wieder aufs Tapet 
gebracht, die europäiſchen Site in Europa ſelbſt wären in 
Mitleldenſchaft gezogen und der Brand könnte eine unabſehbare 
Ausdehnung gewinnen. Darum find die Bemühungen Deutich⸗ 
lands und der befreundeten Staaten vollkommen gerechtfertigt; 
ſie wollen die Türkei auf demjenigen Wege erhalten, der ihre 
eigene Ruhe und zugleich die Ruhe Europa's am beflen ver⸗ 
bürgt. Und die Stimmung der leitenden türkiſchen Perſönlich⸗ 
ketten, beſonders des Sultans kommt dem entgegen. 


In Feffeln der Schönheit. 


Roman von Th. Seuberlich. 
(17. Fortfegung.) f 

Man hatte ihm wiederholt geſagt, Suſanne jet trotzig und 
grillenhaft; er aber hatte nie daran glauben walen, obgleich ſie, 
namentlich in letzter Zeit, ein recht 2 Sieh Benehmen ange⸗ 
nommen hatte und auch für die Freundlich keiten von Mutter 
und Schweſter unempfindlich blieb, wie er ſelbſt geſehen hatte. 
Auch ihr Hang zur Einſamkeit war eine grillenhafte Abſonder⸗ 
lichkeit. Frau Lorenz hatte zwar field das Lob ihres Lieblings 
auf Koſten der älteren Schweſter in allen Tonar n geſungen, 
auch verblümt angedeutet, daß Suſanne auf unerhörte % 
terdrückt werde, doch darauf war Nichls zu geben. Die etwas 


ſtolze Art und Wetſe, mit welcher Franziska die e des 


Hauſes behandelte, mochte fie bei derſelben in Miskredit gebracht 
haben. * i 

Gerhard nahm ein Buch vom Brett herab und ſetzte ſich 
damit ie ie Fenſterniſche. Die ARTEN ber Nichte 
verſtimmte ihn. Was hatte er ihr gethan, hab Me plötzlich fo 
fremd gegen ihn geworden, daß fie ihm auswich und daß er 
ſichtlich tbr Vertrauen verloren hatte? 

Warum hatte fie ſtets Kopfweh, wenn er fie um ein Muſik⸗ 
ſtück bat und warum brach fie neulich plözlich mitten im ſchön⸗ 
ſten Adagio ab und eilte unter einem nichtigen Vorwand aus 
dem Zimmer? Franziska beſatz nicht im enkfernteſten dieſes Kunſt⸗ 
verſtänduts und dieſe technische Fertigkeit, doch trozdem ſpielte 
fie, ſo oft er fie darum bat, ja oft auch fügte fie unaufgefordert 
ein munteres Liedchen hinzu, das allerdings vor den Anforde 
rungen einer firengen Kritik nicht hätte beſtehen können, denn es 
kam der Sängerin auf einen halben Ton höher oder niedriger 
nicht ſo genau an, ſo daß er oft lachend für ſeine Ohren um 
Gnade bat. Wägrend Suſanne ſtill und verſchloſſen umberging 


nopel erſchiene, jo hätte fie materiell die Mittel in der 
einen Druck auf die Pforte zu üben, die Türkei vielleicht zum 


Die 
ihre 


Art ums, 


dem prachtvollen Bouquett, 


Begründet 1760. 
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Dienftag, den 28. April 


Es handelt fi aber nicht blos um den guten Wiken der 
Türkei, ſondern um etwas mehr. Wenn etwa eine der beiden 
ſtreitenden Parteien die eine der Meerengen mit Gewalt durch⸗ 
bräche und mit einer Anzahl von Kriegsſchiffen vor 3 

and, 


Bündniß ju zwingen. Dieſer Fall wird hier ganz gemüthlich 
in Betracht gezogen, als ob ein derartiger Vertragsbruch ſo ſchlecht⸗ 
hin möglich wäre wie irgend eine völkerrechtlich erlaubte Kriegs⸗ 
that. Engliſche Stimmen behandeln überhaupt die türkiſche 
Neutralität auffallend leicht. Das Organ der engliſchen Bot⸗ 
ſchaft in Conſtantinopel ſchrieb: „Es iſt (hoffentlich) practiiſch 
unnütz, die Neutralität zu erörtern. Man kann aber jagen, daß 
dieſe Neutralität, welche im Kriegsfall England verhindern 
würde, ſeinen Feind an der verwundbarſten Stelle, im ſchwarzen 
Meere, anzugreifen, eine unzweifelhaft einſeitige, parteiiſche Neu⸗ 
tralität ſein würde; und eine parteiiſche Neutralität iſt ſehr 
ſchwer zu wahren, weil ſie mit ſich ſelbſt im Widerſpruche ſtehe. 
Eine Neutralität, die einem der Kämpfenden ihr Wohlwollen 
zuwendet, iſt keine Neutralität, und wenn man den Engländern 
den Durchgang durch die Meerengen verböte, ſo könnte das als 
eine Handlung der Feindſeligkeit gegen England aufgefaßt wer⸗ 
den, ebenſo wie es eine Handlung der Feindſeligkeit gegen Ruß⸗ 
land wäre, wenn man die Meerengen einfach öffnen wollte. 
Wenn alſo die Meerengen für England geſchloſſen würden, fo 
wäre damit nicht nothwendig der Krieg aus dieſem Theile des 
Mittelländiſchen Meeres ausgeſchloſſen.“ Der Reſt des Artikels 
iſt von der Cenſur unterdrückt, aber das hier Mitgetheilte ſpricht 
deutlich genug die unverbüllte Drohung aus: „Wenn die Türkei 
den Engländern die Meerengen verſchließt, ſo werden die Eng⸗ 
länder die Türkei als Bundesgenoſſin Rußlands betrachten und 
ſich die Meerengen mit Gewalt öffnen“ 


Das geht denn doch nicht ſo ohne Weiteres, wenn hinter 
der Neutralität der Pariſer Vertrag und hinter dem Pariſer 
Vertrag das ganze Anſehen Deutſchlands, Oeſterreichs und Frank: 
reichs nebſt dem geſammlen Friedensintereſſe Europa's ſteht. 
unächſt hat die Türkei ſelbſt das Recht und die Pflicht, 
arbanellen- und Bosporus Feſtungen in Vertheidigungs⸗ 
zuſtand zu ſetzen. Auf erſtere kommt es am meiſten an; denn 
Rußland hat vorläufig augenſcheinlich nut die Abſicht, die Türkei 
nicht gegen ſich aufzubringen, nicht aber die, ein Bündniß mit 
ihr zu ſchließen, welches den Engländern das Recht geben würde, 
nach beſten Kräften das ſchwarze Meer zum Kriegsſchauplatz zu 
machen. Die Feſtungswerke an den Dardanellen beſitzen nun 
die nöthigſten Bauten, auch Hochbatterien ſollen in letzter Zeit er⸗ 
richlet wocden ſein; aber fie. find: nicht vollſtändig gerüſtet, die 
zugehörenden Kanonen liegen noch zum größten Theil im Arſenal 
von Conſtantinopel. Die türkiſche Panzerflotte ſchwimmt im 
goldenen Horn vor Anker; ihre Schiffe ſehen von außen ganz 
ſtattlich aus, aber die Maſchinen find in mangelhaftem Zuſtande. 
Unter dieſen Umſtänden liegt der Türkei die Sorge für eilige 
Inſtandſetzung ihrer Batterien ob. Doch iſt ſchnelles Organiſiren 
tea nicht ihre ſtarke Seite, jo daß es fraglich bleibt, ob 
nicht Umſtände eintreten können, welche die türkiſchen Rüſtungen 
als verſpätet erſcheinen ließen. 

Dadurch gerade bekommt der Schritt, den Herr von Radowitz 
gethan hat, ſeine ganze Bedeutung: er legt das Anſehen der 


mitteleuropäiſchen Staaten in die Waagſchaale der Neutralität. 
Hoffentlich genügt daſſelbe, um zu erſetzen, was etwa der türki⸗ 
ſchen Vertheidigungsfähigkeit an Gewicht fehlen ſollte. Es tft im 
höchſten Grade nußlich, wenn die Betheiligten wiſſen, wer ſich 
an der Neutralität dec Meerengen vergreift, wer dadurch den 
Frieden im Innern Europas in Gefahr bringt, der hat nicht 
blos die Verthetdigungsmittel der Türkei gegen ſich, ſondern 
auch die Stimmung Deutſchlands und feiner Freunde, 
und vielleicht mehr als die bloße Stimmung. Wir 
glauben nicht zu weit zu gehen, wenn wir den Vorſtellungen des 
deutſchen Botſchafters dieſen Sinn betlegen; fie gehen die krieg 
drohenden Parteien noch mehr an, als die in ihrer Ruhe be⸗ 
drohte Türkei ſelbſt. Und ſie waren nöthig, wie aus der gan⸗ 
zen oben geſchilderten Lage hervorgeht 


Deulſcher Reichstag. 


89. Sitzung vom 25. April. 

Die Anträge der Zollcommiſſion auf Milderung der vom Bundes⸗ 
ratb erlaſſenen Ausführungen zum Zollſperrgeſetz (für Getreide ꝛc.) 
werden mit großer Majorität angenommen. Namentlich wird dadurch 
geftattet, daß der Beweis, daß der bez. Kauf⸗Vertrag vor dem 15. Ja⸗ 
nuar abgeſchloſſen ſei (nur dann baben die betr. Waaren bekanntlich die 
Vergünſtigung des früheren Zolles), durch alle nach der Civilproceßord⸗ 
nung zuläſſigen Beweismittel erbra lt werden kann. Dann wurden fol⸗ 
gende Bollerböhungen beſchloſſen: Nähſeide von 100 auf 200 Ax, un⸗ 
gemuſterte Seidenwaren, Stickereien und Blonden, Spitzen (wie bisher) 
600 A, gemuſterte, zwei⸗ und mehrfarbige von 600 auf 800 Ar, Sei⸗ 
dene⸗ und Spitzenkleider von 900 auf 1200 A. Shmudfedern, künſt⸗ 
liche Blumen und deren Beſtandtheile von 300 auf 900 Ar. Taſchen⸗ 
uhren ſtellen ſich wie folgt: 1) in goldenen Gebäuſen 3 Ar 2) in ſil⸗ 
bernen Gehäusen, Werke ohne Gehäufe 1,50 Ag, 3) in Gehäuſen aus 
anderen Metallen 50 0, 4) Goldene Gehäufe ohne Werk 1,50 Ar 5) 
andere Gehäuſe ohne Werk 50 & pro Stück. Der Zoll auf Strohbän⸗ 
der wird von 18 auf 10 & herabgesetzt. Die beantragten Zollerböbun⸗ 
gen auf Leder⸗ und Lederwaaren werden der Zollcommiſſion zur Spe⸗ 
cialberatbung überwieſen. Koblen waren bisher zollfrei. 

Abg. Marbach (freiconſ.) beantragt für Braunkohlen einen Zoll 
von 3 &, für Steinkohlen einen ſolchen von 5 4 pro 100 Kilo. Bei 
der Beraibung hierüber ſtellt ſich die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes 
heraus. Nur 164 Mitglieder find anweſend. 

Darauf wird die Weiterberathung auf Montag 11 Uhr vertagt. 
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Preußiſcher Landtag. 
Häus der Abgeordneten. 
60. Sitzung vom 25. April 1885. 

Die Heſſen⸗Naſſauiſche Kreis⸗ und Provinzialordnung wurde in 
dritter Leſung definitiv angenommen; ebenſo die Geſetzentwürfe betr. 
die Erweiterung der dem Finanzminiſter ertheilten Ermächtigung in Be⸗ 
zug auf die Anleihen verſtaatlichter Eiſenbabnen, betr. die Cantonge⸗ 
fängniſſe in der Rheinprovinz und betr. das Spiel in Auswärtigen Lot⸗ 
terien (Strafbeſtimmungen). 

Zur Provinzialordnung beantragt Abg. Beiſert (freif,) den Aus⸗ 
ſchluß aller Regierungsbeamten, Abg. Lie ber (Centrum) den der Land⸗ 
räthe von der Wählbarkeit zum Provinziallandtage. 

Abg. Rickert (freiſ.) befürwortet die Anträge. Der Miniſter von 
Puttkamer ſei unausgeſetzt und mit Erfolg bemübt geweſen, die Politit 


wie ein dürſteres Geheimnis, erſchten ihm Franziska wie ein 
heiteres, harmloſes Kind, — freilich als ein etwas kokettes und 
verwöhntes, doch man überſah das 2 Nur Eines freute ihn 
an Susanne und er wußte ihr Dank dafür: Ihre Verſchwiegen⸗ 
heit hinſichtlich der Mittheilungen, die er ihr gemacht, und die 
Theilnahme, die fie mit Wort und That der armen Unglückli⸗ 
chen zollte, von deren Exiſtenz Frau von Wendland und Franziska 
um ſo weniger eine Ahnung haben konnten, weil dieſelbe nicht 
weder nach dem Schloſſe Hirſchſtein zurückgekehrt war, ſondern 
in dem dicht neben dem Parke gelegenen Hauſe des penfionirten 
Gutsinſpectors nebſt ihrer Geſellſchafterin Wohnung gefunden 
hatte, die fie, eines ſchleichenden Fiebers wegen, bald nicht mehr 
verlaſſen konnte. Hatte vielleicht das Geſchick dieſer Beklagens⸗ 
werthen eine ſolche Umwandlung bei Suſanne hervorgerufen ? 

Suſanne fuhr fort, die auf den Tiſchen zerſtreut umherlie⸗ 
genden Bücher zu ordnen. Gerhard, der die Unmöglichkeit ein⸗ 
ſah, mit ihr ein lebhafteres Geſpräch anzuknüpfen, wollte eben 
mißmuthig das Zimmer verlaſſen, als munteres Gelächter, das 
den Corridor entlang ſchallte, ſeinen Fuß feſſelte. 

Ein leichter Schritt, das Rauſchen eines Kleides und Fran ⸗ 
ziska ſteckte den Kopf zur Thür herein. 

„Alſo hier finde ich Sie, im Bibliothekzimmer, Onkel, und 
ich ſuchte Sie überall, um Ihnen einen köſtlichen Spaß mitzu⸗ 


theilen. Doch Sie entſchuldigen, Onkel, ich bin vom Hin⸗ und 


Herlaufen ganz alhemlos! 
Und ſie warf ſich auf einen der altväterlichen, mit braunem 


Leder überzogenen Seſſel, d 
Fanta g n I 5 eſſen Rücklehne einen vortrefflichen 


Fütze in den zierlichen Spangenſchuhen weit von ſich und zog 


emphatiſch ein weißes Papier hervor. 


„Ich habe nämlich erſt hinterdrein bemerkt, Onkel, daß in 


welches mir Zahmen heute als Ge⸗ 


burtstagsangebinde mit aus der Stadt gebracht hat, ein wunder ⸗ 


Geſtalt abgab, ſtreckte die kleinen | 


Ihönes Gedicht verborgen war. Da es jo ſinnlos wie möglich 
iſt und da es darin von Göttern und Göttinnen wimmelt, jo 
habe ich ihn im Verdacht, das Poem ſelbſt verbrochen zu haben, 
Ferdinand behauptet aber, ein Spatzvogel habe ſich mit ihm einen 
Scherz erlaubt Und nun bitte ich das geehrte Auditorium um 
geneigtes Gehör. Es ſind zwölf lange Verſe!“ 
Sie räusperte ſich, verbeugte ſich ſchalkhaft und begann 
dann mit lachenerregendem, falſchem Pathos: 
„An meine Göttin! 

Hoch Franziska! 

Heil jet dem Tag, der fie uns gad, 

So tönt es vom Olymp herab, 

Heil auch ſelbſt da, wo Pluto trauert, 

Prometheus auf den Adler lauert. 


Hoch oben in der Aetherfluth 

Mag Jupiter mit treuem Muth 

Der Amphitrite Heiligthum 

Zu Deinem rt Wee Em — 

„Genug, genug!“ rief Gerhard, während er ſich die 
uhielt. „Mir bee ſich der ganze Olymp im E BP 
Dieſer Bahnen iſt ja ein ſchrecklich einfältiger Menſch! Leider 
kann ich ihm um Ihres Bruders willen, von welchem er unger⸗ 
trennlich zu ſeln ſcheint, die auf etwas ungenirte Art erlangte 
Gaftfreundſchaft nicht entziehen, auch möchte ich nicht gerade 
verlegenb gegen ihn fein, denn ich halte ihn für eben jo harm⸗ 
los und gutmüthig, als einfältig!“ 

Franziska hatte während dieſere Rede etwas unmuthig die 
Lippen aufgeworfen; ſie hatte ſich mehr Effekt von dem Poem 
und ihrem drolligen Vortrag verſprochen. 

Trotzdem aber war ihr Blick kindlich heiter, mit dem fie 
zu dem Grafen emporſah, und ihre Stimme klang unbefangen, 
als fie ihm die Bitte vortrug, ſich an der heutigen, u Ehren 


rer Ba 


in die Selbſtverwaltungskörper einzuführen und dieſe letzteren der con 
ſervativen Parteiregierung dienſtbar zu machen. Dieſe Thatſache und 
der Wunſch, die Selbſtverwaltung vor der politiſchen Beeinfluſſung zu 
bewahren, bringe ihn in die Nothlage, den Anträgen zuzuſtimmen. 

Abg. Hahn (freiconf.) antwortet, der Abg. Rickert babe 1875 fein? 
heutigen, damals von Richter und Virchow vorgebrachte Rüstungen be⸗ 
kämpft u. zwar im Namen der Freiheit der Wahlen und der Unabhängig⸗ 
keit der Wähler. > 

Abg. Dirichlet (freif.) bringt verſchiedene Thatſachen, um zu be⸗ 
weiſen, daß die Landräthe in großer Abhängigkeit ſtänden. 

Abg. Wehr freiconf.) beſtreitet dieſe Ausführungen. 

Beide Anträge werden abgelehnt, der Antrag Lieber mit 159 gegen 
136 Stimmen. 

Dann wird das ganze Geſetz im ſeiben Stimmenverhältniß wie 
Kreisordnung angenommen. Die übrigen kleineren Geſetze finden un⸗ 
verändert definitive Annahme. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. (Von Hüne'ſches Verwen⸗ 
dungsgeſetz zweite Leſung.) { 


Tagesſcha u. 
Thorn, den 27. April 1885. 
Der Kaiſer arbeitete am Sonnabend u. A. mit dem 


commandirenden General des 3. Armeecorps, General Grafen 


Wartens leben, ſowie mit dem Generalquartiermeiſter Grafen 
Walderſee. Vor dem Familiendiner, an welchem auch der Herzog 
und die Herzogin Max Emanuel von Bayern theiinahmen, hatte 
der Kaiſer den deutſchen Militärbevollmächtigten in Petersburg 
General von Werder empfangen. 

Wie aus Königsberg i. Pr. mitgetheilt wird, ſteht der 
Beſuch des Kronprinzen daſelbſt zum 4. Juni beſtimmt zu er⸗ 
warten. An dieſem Tage wird das Grenadier⸗Regiment Nr. 1 
ſein Stiftungsfest feiern. 

Die deutſche Kunftgenoſſenſchaft hal an den Kanzler 
ein Geſuch um Gewährung eines jährlichen Zuſchuſſes von 
20000 Mark zu den Koſten gerichtet, welche aus der Bethetli- 
gung Deutſchlands an internationalen Kunſtausſtellungen des 
Auslandes erwachſen. 

Die N. A. Z. bringt Mittheilungen, aus welchen Volks⸗ 
kreiſen die dem Reichskanzler aus Anlaß des 15. Dezbr. 
überſandten Adreſſen ſtammen. Soweit es ſich 
aus den bei den Unterſchriften befindlichen Berufsbezeichnungen 
erſehen läßt, kommen ſie zu etwa 61 pCt. von Angehörigen der 
Induſtrie und des Handels, zu 21 pCt. von Angehörigen der 
Landwirthſchaft, 7 pCt. von in Dienſten der Schule und der 
Kirche ſtehenden Perſonen und Angehörigen der ſogenannten 
freien Berufsarten, 4 pCt. von Leuten, die von eigenem Vermö⸗ 
gen, Renten, Pensionen leben, 7 pCt. aus den Kreiſen der 
Gemeinde» und Staatsverwaliung. 

Auf die von dreißig ehemaligen Mitgliedern der Erb ⸗ 
Kaiſer Partei des deutſchen Parlaments zu Frankfurt a. 
M. an den Fürften Bismarck zum 1. April gerichtete Glückwunſch⸗ 
Adreſſe iſt dem Erſten der Unterzeichner, Geh. Rath Beſeler, 
folgende Antwort zugegangen: „Berlin 29. April 1885. Ew. 
Hochwohlgeboren und ihren Herren Genoſſen aus der Zeit des 
Frankfurter Parlamentes dante ich verbindlichſt für Ihre freund⸗ 
lichen Glückwünſche zu meinem Geburtstage. 
den Worte der Anerkennung meiner politiſchen Thätigkeit ſind 
für mich von um ſo größerer Bedeutung, als ſie aus dem Munde 
von Männern kommen, welche von Anbeginn unſeres parlamenta⸗ 
riſchen Lebens mit ſtets gleicher Hingebung für die Einigung 
unſeres Vaterlandes eingetreten find. von Bismarck.“ 

In den Kreiſen der Conſervattven und Centrumspartei des 
Reichstages war am Sonnabend ein ziemlich lebhaftes Ferien⸗ 
bedürfniß bervorgetreien, jo daß bereits eine mehrtägtge Unter⸗ 
brechung der Plenarſitzungen in Ausſicht genommen wurde. In 
letzter Stunde wurde noch auf dieſen Wunſch Verzicht geleiſtet. 
Immerhin ſcheint der Vorgang zu beweiſen, daß man entweder 
eine Fortſetzung der Arbeiten über Pfingſten hinaus als unver» 
meidlich anſieht, oder daß der Eifer, vor Pfingſten auch noch den 
Börſenſteuer⸗Entwurf der Commiſſion zu berathen, ſehr abge⸗ 
kühlt iſt. Es läuft in der That das Gerücht um, die preußiſche 
Regierung jet jetzt, nachdem der Staatsrath ſich für die procen⸗ 
tuale Börſenſteuer entſchieden hat, gewillt, einen neuen eigenen 
Entwurf ausarbeiten zu laſſen, was die geſetzgeberiſche Erledigung 
des Projectes in dieſer Seifton ausſchließen würde. Wann der 
Schluß des Reichstages erfolgt, läßt ſich alſo noch ſchwer ab⸗ 


jehen. 

0 In Berliner diplomatiſchen Kreiſen erzählt man ſich, daß in 
der vorigen Woche ein Schreiben des Czaren an unſeren 
Kaiſer eingetroffen ſei, worin es hieß, daß die Ausſichten auf 
die Erhaltung des Friedens ſehr gefunten feten. Wir geben dieſes 
Gerücht wieder, ohne damit eine Bürgſchaft für die Wahrheit 
deſſelben zu übernehmen. 

Wie bekannt, hat der Bundesrath die Einführung der 
Berufung gegen Strafkammerurtheile abgelehnt. Dieſe 
Frage bildet aber nur einen Theil des Juſtizreformgeſetzes, von 
dem wenigstens einige Beſtimmungen geſichert find, die alſo 
eventuell an den Reichstag werden gehen können. Den letzteren 
ihres achtzehnten Geburtstages arrangagirten Ausfahrt zu be⸗ 
theiligen. 

9 Ohne daß es Beide bemerkten, hing Suſanna's Auge ge⸗ 
ſpannt an dem Antlitz des Grafen Dieſer zuckte lächelnd die 
Achſeln. 
„Ich danke,“ verſetzte er lakoniſch. 

„Auch mir zu Liebe nicht, Onkel?“ drängte Franzis ka. 

Eine leichte, raſch vorübergehende Röthe ſtieg in ſeinen 
Schläfen auf. 

„Ich bedaure, meine Weigerung wiederholen zu müſſen,“ 
entgegnete er feſt. 

Suſanne athmete erleichtert auf; Franziska ſtieß unwiclig 
mit dem Fuß auf den Boden. Mochte er es bemerken, daß ſie 
ſich gekränkt fühlte! 

„Nun, wie ſie wollen,“ verſetzte ſie herh. 

Erſt jetzt nahm der Graf wahr, wie leicht dieſe jo lieblichen 
Züge durch Mißmuth entſtellt werden konnten, denn erſt in 
dieſem Moment bemerkte Franziska plötzlich Suſannes Anwe⸗ 
ſenheit, eine eiferſüchtige Regung ſtieg in ihrem Innern auf und 
ſpiegelie ſich nur zu deutlich auf ihrem Antliz, während Ihre 
Augen auf die Schweſter einen faſt drohenden Blick ſchleuderten, 
einen Blick vor dem der Graf zuſammenſchrak und bei deſſen 
Aufblicken jählings der Schleier vor jeinen Augen zerriß, wel⸗ 
cher ſo lange den Abgrund verborgen hatte, der ihm nun aus 
der Seele dieſes jungen Geſchöpfes unverhüllt entgegengähnte 
und über deſſen Tiefe ihn jetzt Nichts mehr zu täuschen ver⸗ 


mochte, ſelbſt nicht die Allmacht ihrer berlckenden Schönheit, 


die, wie ſie auch ihn gefangen genommen, Alle in ihre Feſſeln 


Ihre wohlwollen ⸗ 


Regimentern iſt die Vermehrung des Officteretats angeordnel. 


iſt ſomit noch reichlich Gelegenheit — im Falle die Vorlage 
überhaupt noch in dieſer Seſſion berathen wird — gegeben, 
ſeinen Wünſchen auf Einführung der Berufung in beſtimmteſter 
Weiſe Ausdruck zu geben. f 

Zugeganaen iſt dem Bundesrath ein Verordnungs⸗Entwurf, 
wonach das Cautionsverhältuiß der Zahlmeiſter beim 
Reichsheere in ähnlicher Weiſe geordnet wird, wie dies kürzlich 
bei der Marine geſchehen iſt. Die Caution ſoll in Höhe von 
2500 A geleiſtet werden — ö BP: 

Von dem zwiſchen Deutſchland und dem Königreich Birmah 
abgeſchloſſenen Freundſchafts⸗ und Handelsvertrag wird namentlich 
gehofft, daß er dem dentſchen Handel in Birmah erhöhten 
Aufſchwung geben werde. Noch iſt der Handel, den die Deut⸗ 
ſchen in Hinterindien treiben, zwar nicht beträchtlich. Es iſt aber 
ſichtlich ein Aufſchwung bemerkbar. 

Die Neubeſetzung des Poſen⸗Gneſener Erzbiſchof⸗ 
ſtuhles iſt wiedermal üderwundener Standpunkt. Die preußiſche 
Regierung hat den von der Kurke vorgeſchlagenen Candidaten 
abgelehnt, und die Kurie will wieder von dem preußiſchen Can⸗ 
didaten nichts wiſſen. Dies ging auch ſchon aus den Darlegun⸗ 
gen des Miniſters von Goßler im preußiſchen Abgeordneten hauſe 
hervor. 


ralh in Simfah ab, in welchem die Aufſtellung einer Truppen ⸗ 
macht bei Quettah beſchloſſen ſein ſoll. Von Quettah führt die 
Straße nach Herat. Der Emir von Afghaniſtan hat einen Auf⸗ 
ruf an ſeine Afghanen erlaſſen, in welchem er ſie zur Tapferkeit 
auffordert, falls es wirklich zum Kriege kommen ſollte. Einem 
Einmarſche der Engländer in fein Land widerſtrebt er noch im⸗ 
mer; er will erſt dann Hilfe, wenn er ſich nicht allein mehr 
gegen die Ruſſen halten kann. Dann können die Letzteren aber 
längft in Herat fein. m zu} 


Provinzial- Nachrichten. 

— Marienwerder, 24. April. Durch die Kreis⸗Commiſſion 
für die Weichſel ⸗Uberſchwemmten iſt der durch das vorjährige 
Sommer⸗Hochwaſſer in unſerem Kreiſe angerichtete Schaden auf 
236 000 „Ar feſtgeſtellt und zugleich beſchloſſen worden, aus den 
vom Staate zur Verfügung geſtellten Mitteln noch 69 000 4 
zu erbitten. Die Lage der beſonders hart betroffenen und be⸗ 
dürftigen Beſitzer wäre mit dem Beginn der Saatperiode eine 
äußerſt precäre geworden, wenn man hier nicht Vorſchüſſe auf 
die zu erwartenden Unterſtützungen bezahlt hätte. 

— Kreis Konitz, 24. April. Wie ſeiner Zeit berichtet, 
beſchloſſen ſämmtliche evangeliſchen Hausväter zu Zagersdorf 
Londoner Zeitungen bringen ein Telegramm aus New» (Kreis Konitz), um einer Extra⸗Schulabgabe zu entgehen, ihre die 
York, nach welchem daſelbſt amtliche Depeſchen aus Panama ein- dortige katholtſche Schule beſuchenden Kinder (44 an der Zahl) 
getroffen find, welche melden, daß die dortigen Juſurgenten vom 15. Februar c. ab in der kathollſchen Religion erziehen zu 
gedroht hätten, amerikamſches Eigenthum anzugreifen. Eine laſſen. Dieſer Beſchluß iſt indeß wieder aufgehoben worden. 
Truppenabtheilung der Vereinigten Staaten iſt gegen die Auf, | Jedenfalls haben die Ehefrauen dieſer Hausväter ein Wort darin 
ſtändiſchen vorgegangen und hat auf dieſelben geſchoſſen. Die geſprochen. 

Rebeden wurden zerſtreut, verloren 1 Todten, 3 Verwundete, — Marienburg, 24. April. Eine recht unangenehme 
mehrere ihrer Führer wurden gefangen. Der franzöſiſche Conſul Ueberraſchung ward dem glücklichen Gewinner des 28. Hauptge⸗ 
hat gegen dies Vorgehen der Unionstruppen proteſttirt. winnes der hieſigen Pferbelotterte zu Theil. Derſelbe kam am 

Von Rom aus iſt energiſch beſtritten, die italieniſchen Sonntag von Schwetz mit der Abſicht hierher, ſeine laut amt» 
Truppen würden an Stelle der engliſchen eine größere Action licher Gewinnliſte ihm zugefallene „braune Stute” abzuholen und 
gegen die Araber im Sudan unternehmen. Wenn ſie nur nicht heimzuführen. Er fand aber in dem Gaſthausſtalle nicht eine 
zum energischen Vorgehen gezwungen werden, denn nach einer „braune Stute,“ ſondern einen mit Jugendblüthe und Greiſen⸗ 
franzöſiſchen Mittheilung aus Kairo haben die Italtener bei alter kämpfenden „braunen Wallach“ vor, der ſich auf die Num⸗ 
Maſſauah eine Niederlage von den Arabern erlitten Eine Be. mer 28 vor ſeiner Stirn nicht wenig einbilden mochte. Gewinner 
flätigung der Nachricht fehlt allerdings zur Stunde noch. war indeß nicht ganz ohne Verſtand für Pferde, entdeckte ſofort 

Für die britiſchen Truppen in dem Rebellengebiet in das Zweierlei, verweigerte entſchieden die Abnahme und entſchloß 
Kanada geftalten ſich die Vechältniſſe ſehr düſter. Der eng⸗ ſich, ſich auf Koſten des oder der Verurſacher dieſes Vorkomm⸗ 
liſche General Middlekon, der mit 1500 Mann gegen die In⸗ niſſes hier häuslich niederzulaſſen, Nie Suat ang erfolgt ſein 
dianer zieht, gerieth bei dem Paſſieren eines Hohlweges in einen | würde. Nach zwei Tagen N e Nen ausgeglichen, wie? 
Hinterhalt. „Einige“ Soldaten wurden getödtet, etwa 50 ver⸗ wiſſen wir zwar nicht, nur das ift uns bekannt geworden, daß 
wundet. Die Indianer ſteckten darauf die Prairie in Brand, 240 . für den Vertreter Der braunen Stute gezahlt worden 
doch wurden die Flammen glücklicherweiſe vom Regen gelöſcht. find. Wahrſcheinlich handelt es ſich bei der ganzen Affaire um 
ſo daß die Engländer ihre Stellung halten konnten — Nachdem ein unliebſames Verſeben. 
jetzt genauere Berichte über die Donnerſtag im Londoner Aomi- — Deutſch Eylau, 25. April 1885. Um den Stadt⸗ 
ralitätsgebäude ſtattgehabte Exploſion vorliegen, erachtet man vätern die Mühe zu erſparen, über die nützliche Verwendung der 
es außer allem Zweifel, daß dieſelbe von Mitgliedern der kriſch⸗ Steuern und Schulgelder zu berathſchlagen, hat der mit der Ein⸗ 
feniſchen Mordverbrüderung ins Werk geſetzt It. Es war alſo kaſſtrung betraute Stadtwachmeiſter K. es für nothwendig er» 
ein Irrthum, zu glauben, daß durch die Verhaftung von Cun⸗ achtet, die Einnahme aus den legten Monaten, etwa 2000 Mk., 
ningham und Burton, den Urhebern der Erplofionen im Tower und | du behalten, um ſich damit im Auslande ein neues Heim zu 
in verſchiedenen Londoner Bahnhöfen, der Wiederkehr folder gründen. Wo er ſich niedergelaſſen haben könnte, darüber find 
Attentate vorgebeugt wäre. In welcher Weiſe es den Dynamit. die Meinungen noch getheilt. 
tards gelungen, 1 An 2 855 Innere des Gebäudes d d 
einzuſchmuggeln, etzt noch ein Räthſel. f 5 f 

—.— e e g 2 115 2 . Der Skutzet us A 2 Ceſchworenen 
eines Bruches m ngland und für eine ung, au 52 eis etzung. )) . 

u ni - Den Geſchworenen wurde am Freitag zunächſt eine Skizze des Dor⸗ 
S er Ser a enn dag Ben g fl 5 17 ſes Sturz vorgelegt. Es folgen Aan er 4 — Zeugen Lak 
lichteit eines ſolchen Ausgleichs ſolle man nicht mit dem Säbel 
raſſeln. Der Emir von Afghaniſtan ſtehe mit ſeiner Freundſchaft 
für England in ſeinem Lande ganz allein da. 


Der eugliſch ruſſiſche Streit! Irgend etwas Neues 
von Wichtigkett liegt nicht vor, die Entſcheidung ſteht ofen noch 
immer aus. Zu verkennen iſt indeſſen nicht, daß die Hoffr gen, 
der Friede werde erhalten bleiben, auf ein äußerſt geringfügiges 
Maß berabgeſunken find. - Die engliſche Regierung vermeidet 
vor dem Parlament noch all' und jedes offene Aussprechen; ob 
die Nachricht, mit Beginn dieſer Woche werde Gladſtone beſtimmte 
Aufſchlüſſe geben, ſich bewahrheiten wird, bleibt abzuwarten. Da⸗ 
gegen kommt aus Petersburg Meldung, Rußland werde auf das 
Beſtimmteſte alle engliſchen Aufforderungen, dem General Ko 
marow einen Verweis zu ertheilen, zurückweiſen. Auf welchem 
Standpunkt die angeblich neu aufgenommenen Grenzverhandlungen 
ſtehen, tft unbekannt. Die Rüſtungen dauern fort und nehmen 
auch in Rußland mehr und mehr den Character einer Demon» 
ſtration an. In Kronſtadt, wo die ruſſiſche Kriegsflotte liegt, 
herrſcht fieberhafte Thätigkeit, ferner hat der Vormarſch der ruſ⸗ 
ſiſchen Truppenmaſſen aus Transkaukaſien nach dem Turkmenen⸗ 
gebiet ganz zweifelsohne begonnen. Bei einer großen Zahl von 


ſagen, die ſich theils widerſprechen, theils Bekanntes wiederholen. Der 
vielleicht wichtigſte Zeuge im * Prozeſſe, der an dieſem Tage ver⸗ 
nommen wird, iſt der Knecht Johann Mankowski, 20 Jahre alt. Wir 
laſſen deshalb den Wortlaut der Vernehmung nach dem Bericht der 
„Dan; Fr biet folgen. Br äf: Kennen Sie den Behrend ſchon 
lange ? Beuge Seit ein Paar Jahren. Bräf.: Behrend, kennen 
Sie den Menſchen auch? Angell,? Nein, ich hab ihn vor der Verneh⸗ 
mung niemals geſeben. Präſ.: Hat der Zeuge den H., Joſepbſobn 
auch gekannt? Zeuge: Auch ſeit ein Paar Jahren. Prä : Sie 
können alſo beide Perſonen genau von einander unterſcheiden? Zeuge: 
Ja. — Der Zeuge wird nun von dem Präſidenten aufgefordert, zu er⸗ 
zäblen, was er am Morgen des 22. Januar geſeben bat. Der Zeuge 
batte einen Termin auf dem Gericht in Pr. Stargard. Einige Minuten 
vor 6 Uhr war er in Skurz vor dem 11 7 chen Gaſthauſe, um den 
Weg nach Pr. Stargard anzutreten. Bei Thieſſen kam ihm eine ziem⸗ 
lich große Perſon ertgegen, die einen Sack auf dem Rücken trug Die 
Hoſen ſtaten in den Stiefeln, eine ſchwärzliche Mütze war bis auf die 
Augen gedrückt. Sie gingen ſich in einer Entfernung von 3 Schritten 
an einander vorbei. Die Berion babe einen ziemlich langen ſchwarzen 
Schnurrbart gehabt: die Beleuchtung ſei ausreichend, eweien, um das 
u erkennen. Präf.: Der Zeuge ſoll vas Pack beſchreiben. Zeuge 
agt, es wäre ein rohe Pad geweſen, das der Mann auf der Schulter 
trug, an der einen drückte ſich ein Form heraus, die er für einen 


2 ihn an 
„ Präſ.: A beftimmt Denen geweſen? Der Zeuge kann 
Daß man auch auf engliſcher Seite die Lage als ſehr bedrohlich] das nicht behaupten laubt es aber J 
anſieht, beweiſt die Thatſache, daß der Herzog von Connaught, 
jüngfter Sohn der Königin, welcher aus Simlah in Vorderin⸗ 
dien nach England zurückkehren wollte, bedeutet iſt, dort zu blei⸗ 
ben. Der Vizekönig von Indien, Lord Dufferin, hielt einen Kriegs⸗ 
— 55 —k— — 
ſchlug und voller Zaubergewalt zu ihren willenloſen Sklaven Ohne daß ſie es ahnte, ſuchte er von letzt ab ihren wahren 
machte. 

Ve bemeiſternd und in der Abficht, die peinliche Scene zu 
beenden, ſprach der Graf ſcherzhaft: f 4 

„Ei, warum ſo fiuſter, wenn nicht gleich Alles nach dem 
kleinen Köpfchen geht?“ 

Trotzig warf Franziska das Haupt zurück. 10 

„Ich bin es nicht, gewohnt, daß man mir zu meinem Ge⸗ 
burtstag Etwas alſſchlägt.“ entgegnete ſie heftig. 

„In der großen Welt dürften Sie nicht immer derartigen 
Rückſichten begegnen, liebes Kind. Daher iſt es gut, ſich an Ent⸗ 
er zu gewöhnen. Sie werben ficher auch ohne mich fröh⸗ 

ein.“ \ 

Die zunehmende Mißſtimmung über dies Zurückweiſen ihrer 
erſten Bitte, die fie an den Onkel gerichtet hatte, beherrſchte ſie 
ſo ſehr, daß ſie in einer plötzlichen Aufwallung die bisher ge⸗ 
zeigte Klugheit vergaß und auf einen flüchtigen Moment die 
Maske fallen ließ. f 

„Gewiß werden wir uns auch ohne Sie amüflven.” 

„Auch mir wird die Zeit zu Hauſe nicht lang werden!“ ver⸗ 
ſetzte der Graf kühl. 

„In ſolcher liebenswürdiger Geſellſchaft gewiß nicht!“ ent⸗ 
9 Je anf ran an fie 1 4 ae 
des Haſſes auf die Schweſter warf, vor dem der Graf erſchrak ö 1 
er er ein Wort der Erwiderung fand, war bie Erzürnte deutlich zeigten, aß er ſich bitter in dieſem jungen Weſen ges 
hinausgeeilt. a1 1 täuscht hatte. b 

Von dieſer Stunde an kam Gerhard eine Ahnung von Fran | (Fortſetzung folgt.) 
ziska's Doppelweſen. 


den war. Je mehr er aber nach und nach durch ſcharfes Beo⸗ 
bachten ihr eigenſtes Weſen richtig erkannte, deſto mehr mußte 
ſein Wohlwollen gegen die ſchöne Verwandte ſchwinden. 

An die Stelle der Courkoiſte, der allzuwilligen Nachſicht mit 
ihren kleinen, tollen Einfällen, der Bewunderung für ihre äußern 
Vorzüge und für die immer mehr ſich als Trugge bilde erweisen ⸗ 
den inneren, trat Zurückhaltung und väterlicher Ernſt. 

Dies aber hatte wieder zur Folge, daß ſich Franziska immer 
weniger Mühe gab, dem Onkel, den ſie erſt wunderlich, dann 
grillig und pedanttſch und ſchliezlich unausſtehlich langweilig 
nannte, zu gefallen. 0 

So trat ganz allmählich zwiſchen Beiden eine gegenſeitige 
Entfremdung ein. 

Wenn aber Franziska wieder einmal 69 ganzen Liebreiz 
entfaltete, den ganzen Zauber ihrer kindlichen Naivetät und 
Harmloſigkelt an den Tag legte, wen! ihn dieſe Augen jo treu. 
herzig anſtrahlten, dann wurde der Graf oft für Augenblicke 
aufs Neue irre an ſeinem eigenen Urtheile, denn es widerſtrebte 
ihm, an eine fo große Berechnungs und Verſtellungskunſt bei 
einem fo jungen Geſchöpf zu glauben. 

Doch nicht lange dauerte es und die beſſere Meinung 
mußte vor Wußte ern en wieder ſchwinden, die ihm nur allzu 


Charakter zu ergründen, welcher ihm zu einem Räthſel gewor⸗ 


1 


** 

lten. Trotzdem blieb er bei der erſten gerichtlichen Vernehmung bei 
Reger ri Angabe. Er wurde dann von dem Berliner Criminal⸗ 
Commiſſarius Höft vernommmen, und zwar in Kulmfee; bierbei bat er 
geſagt: Ich habe den Behrend auf das Beſtimmteſte erkannt, während 
er beute dies mit nicht fo poſitiver Sicherbeit angiebt. Er wurde dann 
gerichtlich in Kulmſee vernommen, hierbei ließ er die Sache wieder ganz 
unentſchieden und meinte, es könne einer auch der andere geweſen ſein. 
In einer Pauſe bei Gericht ſprach er mit Zielinski, der ihn wieder bes 
redete, Joſephſohn zu bezeichnen. Hierbei ſoll Zielinskt geſagt haben: 


Sag' nur ſtramm gegen die Juden aus, dann werden ſie vertrieben. Er 


wird ferner gefragt, ob er vom 22. bis 24. Januar irgend Jemand 
Mittheilung von dieſer Begegnung gemacht hat, worauf er erwidert, daß 
er es zuerſt ſeiner Mutter gejagt habe. Präſ.: Hat ſeine Mutter ihm 
geſagt, daß ein Mann bei ihr grade ſei? Zeuge bejaht dies; nach 
der Beſchreibung könne es der Fleiſcher Behrend in Ausübung ſeines 
Gewerbes geweſen ſein. Seine Mutter brachte ihm am 22. das Mittag 
nach dem Walde, wo ſie ihm die erſte Mittheilung von der Mordthat 
machte. Ob ſeine Mutter ibm geſagt babe, Bebrend ſei derjenige, der 
ber ihr geweſen war, weiß er nicht mehr anzugeben. Präs.: Hat er, 
als Behrend ihm in Stargard vorgeſtellt wurde, denſelben als den frag⸗ 
lichen Mann wieder erkannt. Zeuge: Ja, ich habe geſagt, ich glaube, 
der iſt es geweſen. — Es ſtellen ſich noch mehrere Widerſprüche und 
Ungenauigkeiten in den verſchiedenen Ausſagen des Zeugen beraus. Es 
werden ibm. die Mützen vorgelegt, die Behrend m Joſephſon getragen 
haben. Da glaubt er nun wieder die des Joſephſohn als diejenige zu 
erkennen, die der Mann getragen babe, dem er begegnet ſei. Seine 
Ausſagen über den Bart des Mannes ſind noch ſtets widerſprechend ge⸗ 
weſen, beute erklärt er beſtimmt, es ſei ein Schnurrbart geweſen. Er 
behauptet, daß er bei feinen polizeilichen Vernebmungen etwas heftig an⸗ 
gefahren und in Folge deſſen eingeſchüchtert und unſicher geworden ſei. 
Seine beitige Ausſage gipfelt 97 daß er glaubt, es ſei Behrend ge⸗ 
weſen; beſtimmt weiß er es nicht. 8 

i Eva Manko gl, die Mutter des Zeugen Mankowski, ſagt 
aus, daß fie nach dem Morde ihrem Sohue, der im Walde arbeitete, 
von der Unthat erzählt habe, als ſie um das Mittageſſen brachte. Da⸗ 
rauf erzählte ihr der Sohn pon der Begegnung mit dem Mann, den er 
für Behrend gehalten babe. Einige Tage ſpäter iſt ein Mann nach ihrer 
Wohnung gekommen, um mit ihrem Sohne zu ſprechen; fie machte davon 
dieſem Mittbeilung. Bei einer früheren Vernehmung bat ſie geſagt, der 
Mann habe ſich als Behrend vorgeſtellt. Behrend iſt ihr daraufwor Gericht 
vorgeſtellt worden und ſie hat ihn dann als denjenigen wieder erkannt, der nach 
iorem Sobne gefragt babe. Dies ſagt fie auch beute aus, fie erkennt 
Behrend als den, der damals nach ihrem Sohne fragte. — Bebrend be⸗ 
hauptet, er ſei nicht bei der Zeugin geweſen. Die Ausſagen der Zeugin 
ftehen aber mit einigen ihrer früheren ebenfalls im Widerſpruch. Ueber 
die Art, wie der Mann den Sack getragen habe, werden noch die Cieche⸗ 
lowsta und der Mankowski befragt. Sie ſagen beide aus, daß er das 
Banuet mit“ iden Händen über der Schulter gefaßt habe. Damit ſchloß 
die Sitzung. 


Am Sonnabend, dem 4. Verhandlungstag folgte nach einigen unwe⸗ 
ſentlichen Zeugenaussagen zunächſt die Vernebmung des Criminal⸗ Com- 
miſſarius Höft aus Berlin. Zeuge ſagt aus, daß er auf Veranlaſſung 
des Miniſters des Innern nach Skurcz geſchickt worden ſei. Am 3. 
April kam Zeuge nach Skurcz. Er verſuchte alles bisher Ermittelte 
nochmals zu Früfen und fand, daß Vieles nicht wahr, Vieles ſtark auf⸗ 
gebauſcht worden war. Damals war Behrend auch ſchon im Verdacht. 
Zeuge ſtellte zunächft feſt, daß feine Ausſage, er ſei an dem fraglichen 
Abend zu Hauſe geweſen, nicht richtig war, ſowie daß Behrend der erſte 
geweſen jei, der den Verdacht auf die Juden zu lenken ſuchte. Er hätte 
zu einem Gaſtwirthe Hoffmann gejagt, ſo etwas könne ein Chriſt nicht 
thun, das hätten die Juden gethan. Zeuge erzählt ferner, daß Hoff⸗ 
mann dem Bebrend erzählt babe, man hätte in Berlin einen Apparat 
erfunden, welcher, an die Augen des Exmordeten gebracht, das Bild des 
Mörders ficire, da ſei Behrend ſehr blaß geworden und hätte ausge⸗ 
rufen; ach nein! ach nein! Die Hände habe er vor die Augen gelegt, 
die Farbe wiederholt gewechtelt und am ganzen Leibe gezittert, fo daß 
Hoffmann ſofort geſagt habe, es iſt niemand anders als Behrend der 
Thäter geweſen. Bei einem andern Beſitzer babe Behrend Schweine 
ſchlachten müſſen; der Beſitzer babe ſcherzbaft geäußert, er ſolle die 
Schweine nicht wie die Menſchen ſchlachten, darauf ſei Behrend eben⸗ 
falls außerordentlich beftärzt geweſen und davon gelaufen. — Zeuge 
kommt dann auf die Vernehmungen des Mankowskt, welcher bekanntlich 
zuerſt immer den Joſephſohn als Thäter bezeichnet batte; als Zeuge ihn 
im Mai vernahm jante er zunächſt ebenſo aus. Zeuge habe ihm 
dann geſagt: Mankowsti find Ste ſchon zur Oſterbeichte geweſen ? wo⸗ 
rauf jener ſich an die Bruſt geſchiagen und ausgerufen habe: O Gott 
o Gott, verzeih mir, ich babe ja nicht 22 oſephſohn, ich habe den 
Fleiſcher Joſeph Behrend getroffen! Be 1 hl: Rama 175 
ſagt, ſeine Mutter ſei zu ihm in den Wald gekommen und babe ihm 
geſagt: „Jo bann der Fleiſcher Behrend war da, Du 
möchteſt doch nichter zählen, — Duibn neulich 
Morgens getroffen baſt.“ Mankowski habe darauf der Mutter 
geſagt: „Ach ia, ich befinne mich, ich babe ibn neulich 
mit einem Sack auf dem Rücken getroffen. 
Den Sack babe er dann in der bekannten Weile geſchildert. Er habe 
fernex bei per Beſchreibung des Pelzes, den der Mann trug, geſagt, 
derſelbe habe hinten einen langen Schlitz gebadt, der auf und zu gegan⸗ 
gen fei, dies trifft bei dem Pelz des Behrend, aber nicht bei dem des 
Joſephſohn zu. Präſ.: Haben Sie den Mankowski vielleicht etwas 
ſcharf behandelt? Zeuge: Nein, ich habe ihn in aller Ruhe behandelt. 
Präſident: Auch nicht etwas hart angefahren? Zeuge: Nein, das 
iſt niemals meine Manier. — Zeuge betont dann noch, daß die Ver⸗ 
bandlungen mit Mankowski durch Vermittelung eines Dolmetſchers ge⸗ 
fübrt worden, wenn er auch ſelbſt etwas polniſch ſpreche. Die Beein⸗ 
fluſſungen des Mankowski, beſonders durch den Zielinski, ſchildert Zeuge 
in der bereits bekannten Weiſe. Derſelbe bemerkt ferner, daß nach dem 
Befunde der Leiche er zu der Anſicht gekommen ſei, daß nur ein Arzt 
oder ein Fleiſcher die That ausgeführt haben könne. Zeuge ermittelte 
endlich, daß Hoffmann und eine frau Jacobi den Behrend als Mör⸗ 
der bezeichnet haben, worauf dieſer mit Privatklagen drohte, diefelben 


aber unterließ. 2 
eant Bartte vernommen. Präl.: Sie 


Sodann wird der Polizeiſer 
lennen den Behrend? Zeuge: Nein, ich bade ihn nie gejehen. Bräf.: 
i ſſarius Höft 


Sie waren zugegen bei einer 7 Zeugen die Herr Co 

mit dem Mankowsfi bewirkte? Zeuge: Jawobl, ich war als Dolmet- 
ſcher zugegen. Der Zeuge wird über den Inhalt jener Vernehmungen befragt 
und beftätigt in allen Punkten die Mittheilungen des Commiſſarius Höft. 


Künftlers Erdenwalfen. 


Einen intereſſanten Einblick in „Künſtler's Erdenwallen“ 
geſtattet eine Lectüre der Fachzeitſchrift „Der Artiſt.“ Da offe⸗ 
riren ſich zunächſt lange Reihen von Künſtlern und Künſtlerinnen, 
die Geſang. Muſik und Tan; executiren, darunter zahlreiche 
deutſche, franzöfiſche, engliſche und ttalteniſche Chanſonetten mil 
„ſchöner Erſcheinung und eleganten Coſtümen.“ Jodler, Solo, 
tänzer, „excentriſche Pantomimiſten,“ Zither⸗Virtuoſen, Künſtler 
auf Holzharfe, Glaseuphontum, Mundharmonika, ferner echte und 
imitirte Tyroler, Mimiker, Jongleufen, Zauberkünſtlerinnen, 
Tanzſängerinnen, Fechterinnen, Bauernquartetke und Negergruppen, 
ein „Eiſentenor,“ der mit 1000 Pfd. Gewicht behängt, Arien 
fingt, ein Künſtler auf „Philomele, Schwingzither, Glocken und 
Beſengeige,“ Wiener Jux⸗Duettiſtinnen, weib Salon⸗Komiker 
ze. % Sehr reich beſtellt it auch das Gebiet der Gymnaſtik. 
Zahlreiche Original⸗Schlangenmenſchen und Zahnkünſtlerinnen 
eröffnen hier den Reigen. Ein Gymnaſtiker kündigt ſich an mit 
„acht bis zehn großen Rieſenluftſprüngen hin und zurück,“ Vic⸗ 
torina empfiehlt ſich als die ſtärkſte Dame der Welt, die mit 
56 Pfund⸗Gewichten jonglirt. Mit Staunen ſieht man, wie 
groß das Heer der Parterre- und Luftgymnaſtiker, der Reck⸗Tur⸗ 
ner und Trapez⸗Gymnaſtiker iſt. — Das große Gebiet des Cir⸗ 
cus bildet eine Abtheilung für ſich und hier marfchteren zahl. 
reiche Künſtler erſten Ranges in langer Reihe auf. Da finden 
wir die ſchönſten Schul- und Parforce⸗Reiterinnen, Voltigeuſen 
mit allen Chikanen, Pirouetten und Trabreiterinnen, Entree, 
Repriſen,, Sprinz⸗, excentriſche und muſtkaliſche Clowns der 
verſchiedenſten Art, aber auch ſeltſamere Specialiften. Herr 
William Olſchansky verzeichnet ſich als „erſter Parterreſpringer 


Mit abſoluter Beſtimmtheit habe damals Mankowski den 
Behrend als den Träger des Sackes bezeichnet. Er bat 
nach der Vernehmung noch geſag; „Gott ſei gedankt, nun bin 
ich wieder reinen Herzens!“ Präf. Bei der gerichtlichen Vernehmung 
haben Sie den Mankowski nach der Gerichtsſtelle geführt, dabei bat er 
geweint, nicht wahr? Zeuge: Ja, er ſagte dann, das, was er zuerſt 
geſagt babe, ſei das richtige geweſen. — lleber den Inhalt des Sackes 
ſoll Mantowski geſagt haben, in der unteren Ecke babe eine Kugel ge⸗ 
legen, wie ein Menſchenkopf, und nach oben die Füße, die wie Menſchen⸗ 
bi; ausgeſehen haben. Beide Zeesen beſtätigen ferner, daz Zielinski 
geſagt babe, es würde viel Geld geſammelt, um, wenn Joſeppſohn als 
der Schuldige erkannt würde, die Juden zu vertreiben. Es iſt ferner 
damals feſtgeſtellt worden, daß Zielinski und Bebrend den Mankowski, 
ehe er zum Termin ging, erwarteten, um ihm zuzureden: „Sage nur 
ſtrammauf Joſepbſobn aug!“ 0 

Darauf wird Joharn Mankowski wieder vernommen. Er wird über 
den Tag befragt, an welchem er von dem Criminal⸗Commiſſarius Höft 
vernommen worden ſei, ferner ob es wahr ift, daß er gerufen hat: „O 
Gott, o Gott ich habe gelogen.“ In Bezug auf die letztere Frage meint 
er, das kann wohl ſein. Im Uebrigen iſt zunächſt wieder nichts Be⸗ 
ſtuimmtes aus ihm herauszubringen, er „weiß nicht mehr“, er „kann ſich 
nicht erinnern.“ Bei der heutigen Vernehmung giebt er dann zu, nicht 
hart behandelt worden zu ſein. Er wird auch über den Brief vernom⸗ 
men, den ſeine Mutter an ihn geſchrieben und in welchem geſtanden 
bat: Joſephſobn läßt auch grüßen. Ueber dieſe Aeußerung babe er, wie 
er jagt, gelacht und fie ſich nicht erklären können. Präf. Was ſagt 
Mankowski nun beute, wer die Perſon geweſen ift, die er 8 75 bat? 
Der Zeuge bleibt bei feiner geftrigen Angabe, er hätte zuerſt Joſephfohn 
dafür gehalten, ſpäter ſei er zu der Anſicht gelangt, daß es Behrend ge⸗ 
weſen. Er wird dann noch befragt, wie es komme, daß er im Winzer 
ſofrüh Morgens überhaupt Jemand babe erkennen können. Er giebt an, daß 
er feit 4 Uhr unterwegs geweſen und fein Auge ſich an die Dunkelheit 
bereits gewöhnt hätte. Er wird endlich über den Schlitz in dem Pelz 
des Mannes befragt und er erinnert ſich, daß er damals ſo, wie eben 
angegeben, ausgeſagt habe. Heute weiß er wieder nichts. 

Es ſolgen noch mehrere Zeugenausſagen. Die Hauptmomente der⸗ 
felben faſſen wir morgen noch kurz zuſammen. Heute, Montag, finden 
die Plaidoyers und die Fällung des Urtheils ftatt. 


Joc ales. 
Thorn, den 26. April 1885. 

— Frühlingsfreuden. „Winterſtürme wichen dem Wonnemond, 
in linden Lüften wiegt ſich der Lenz,” fo ſingt der junge Siegfried in 
Richard Wagners gewaltiger Nibelungen⸗Tetralogie und ſo möchte man 
mit ihm ſingen, wenn man das Leben, Knoſpen und Treiben jetzt da 
draußen in Gottes herrlicher Natur ſieht. Nach dem Kalender haben 
wir freilich noch einige Tage auf den „Wonnemond“ zu warten, aber 
thatſächlich hat er ſchon ſeit mebreren Tagen ſeinen Einzug gehalten. 
Frühling gießt Lebensluſt und Frohmutb in's Herz und kommt gar erſt 
das kleine Kräutlein Wunderhold, der Waldmeiſter, hinzu, dann kommt 
auch die Luſt in den Kopf, und manchmal wohl mehr als ihm 
dienlich iſt, denn der Waldmeiſter läßt nicht mit ſich ſpaßen. Und 
wer ſich ſchließlich hungrig gefreut am Lenzesglanz, den tröſtet er auch 
durch materielle Gaben und zart, lieblich ſind auch dieſe Kinder des 
Frühlings. — — — In den Gärten der Vorſtädte entwickelte 
ſich geſtern bei dem ſchöncten Wetter ein ungemein lebbaftes Treiben. 
Die Wege waren von Spaziergängern theilweiſe überfült und noch am 
Abend ſchienen ſich viele nur ſchwer entſchließen zu können, ihren Spa⸗ 
ciergang abzubrechen und in ihr Heim zurückzukehren. 

— Handwerkerverein. In der nur spärlich beſuchten Generalver⸗ 
ſammlung des Vereins, Sonnabend den 25. d. Mts. Abends im Ver⸗ 
eins⸗Locale referirte Herr Nathan Seitens der Rechnungs⸗Reviſions⸗Com⸗ 
miſſion über den Befund der Rechnung pro 1884/85, ſowie der Kaſſe, deren 
Schlußbeſtand ſich auf 1527 Mark 15 4 beläuft, wovon 1200 Mark ver⸗ 
zinslich angelegt ſind. Es hat ſich damit eine Differenz von Mark 37 
zu Ungunften des abgelaufenen Jahres gegen das Vorjahr berausgeſtellt, 
welche meiſt durch größere Koſten bei Vergnügungen veranlaßt worden 
iſt. Die Decharge wurde dem Rechnungs⸗ nnd Kaſſenführer Herrn 
Geſchke mit wohlverdientem Danke ertheilt. Noch wurden Specialien 
des Vereins mehrfach berathen, darunter auch die Mitwirkung bezüglich 


der Fortbildungsſchule und der Volksbibliothek, Beſchlüſſe aber, da dieſe 


Angelegenheiten nicht auf Tagesordnung ſtanden, hieran nicht geknüpft. 

— Der diesjährige Verbandstag der oſt⸗ und weſtpreußiſchen 
Erwerbs, und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften ift nunmehr auf den 20. 
und 21. Juni in Lyck anberaumt worden. 

— Schwurgerichts⸗ Sitzung vom 27. er. Der letzte Sitzungs⸗ 
tag der zweiten Schwurgerichtsperiode behandelte zwei Anklagen wegen 
wiſſentlichen Meineid, und eine wegen Brandſtiftung reſp. Verleitung 
zu derſelben, von denen die erſte Anklage wider den Einwohner Wilhelm 
Pielkowski aus Birkenhein vertagt wurde. In der zweiten Sache, wi⸗ 
der den Arbeiter Wilhelm Gurski aus Groß Pelewitz lautete der Spruch 
der Geſchworenen auf Schuldig des fahrläſſigen Meineides, worauf der 
Gerichtshof den Angeklagten zus Monat Gefängniß verurtheilte. 


Die dritte Sache wegen Brandſtiftung reſp. Verleitung 
wider den Arbeiter und Commiſſionar Peter Tede und den 
Krugpächter Auguſt Scheffler zu Szaffarnie war bis zum Re⸗ 


dactions⸗Schluß noch nicht beendet. Vertreter der Staatsanwallſchaft 
in allen drei Fällen war Herr Staatanwalts⸗ Aſſeſſor Buchholz, 
Vertheidiger wider Pielkowski, Herr Rechisanwalt Warda; wider 
Gurski, Herr Referendar Preibiſch; wider Tede und Scheffler, 
Herr Rechtsanwalt Werth und Referendar von Jaſinska. 

— Polizeibericht. In Arreſt wurden in den letzten 48 Stunden 
14 Individuen gebracht, darunter 7 Bettler, welche in den Thorpaſſagen 
die Paſſanten beläſtigten. 


2 —— Lü 
der Welt mit 5 dreſſirten Gänſen, Alexander Pietrufinski iſt der 
beſte „Orangutang⸗Darſteller, M. Slatſchtogbrillert als * 
Kopfequilibriſt auf Schlappdrath.“ Auf dem Gebiete der Kraft- 
menſchen iſt die Concurrenz eine große. Herr Jean Brumbach 
figurtrt als „Rieſenherkules“, dagegen annonciren ſich die Brü- 
der Philipp und Bernhard Brumbach als „thatſächlich die 
ſtärkſten Herkuleſſe, denn fie heben 1400 Pfund mit zwei Fin⸗ 
gern. Karl Abs, Aehlet, und Preisringer, hebt ſogar ein aus⸗ 
gewachſenes Pferd und Max Brumbach, als König der Athleten 
hebt Stangen von 250 und Steine von 450 Pfd. 
mit kleinem Finger. Schnellzeichner und Maler ſind 
ziemlich begehrt, ebenſo Bauchredner und Bauchrednerinnen, 
Piſtolen - Kunſtſchüßen und Inſtrumental - Parodiſten. 
Auch das liebe Viehzeng muß ſich dem wechſelnden 
Geſchmack des Publikums anpaſſen. Dreſſirte Pferde und Hunde 
ſind ein längſt überwundener Standpunkt; jetzt erſcheint eine 
Taubenkönigin mit 20 dreſſirten Raſſetauben, zwei Elephanten 
offertren ſich als Tänzer ꝛc, Miß Senlde, „die junge Thierbän⸗ 
digerin“, empfiehlt ihre Löwen, Leoparden, Bären ꝛc. Hagenbeck 
offertet „ehr billige“ Schlangen dazu geſellen ſich dann dreſſirte 
Ziegen, Schweine, Ochſen, Eſel, Kameele, 
ee ae auf rm 
die Nachfrage, dagegen nen einige Spezialitä 

rar geworden zu ſein, namentlich i nen ae 


rungen (Berſtopfung, 


Aus Nah und Fern. 


In der bekannten Angelegenheit betr. den 
Conflict zwiſchen Offieieren und Nachtwächtern 
in Hannover iſt gegen die Offictere folgendes, bereits beſtätigte 
Kriegs⸗Gerichts⸗Urtheil gefällt: Secondelieutenant Siegner (we⸗ 
gen Mißhandlung, rechtswidrigen Waffengebrauch, Widerſtand 
gegen die Staatsgewalt) 8 Wochen Gefängniß; Secondelieule⸗ 
nant Frhr. von Wüllenweber 6 Wochen und 1 Tag Gefängniß, 
5 Tage Haft; Premier⸗Lieütenant Wynecken 5 Tage Gefäugniß 
5 Tage Haft; Frhr. von Wangenheim 8 Tage Gefängniß, 5 
Tage Haft; alle dieſe Officiere ſind vom Füſilier⸗Regiment Nr. 
73. Vier weiteren Officieren iſt die gegen fie erkannte Freiheits⸗ 
ſtrafe vom Kaiſer in Gnaden erlaſſen. 5 
(Zur Revolver: Krankheit.) Vor den Pariſer 
Geſchworenen ſtan dieſer Tage eine kleine Modtſtin des Studen⸗ 
ten⸗Viertels, welche mit einem Rechtsſtudirenden, Eugene Gemichon, 
ein zärtliches Verhältniß gehabt hatte. Als er ihr untreu wurde, 
ſuchte ſie ſich mit Laudanum zu vergiften und das zweite Mal 
wollte ſie ſich rächen, indem ſie ſich in einer Bierkneipe als 
Kellnerin verdang — ihr Eugene ſuchte nämlich ſeine neuen 
Liebſchaftey in dieſer Zunft. Sie hielt es aber nur wenige 
Stunden aus und griff nun zu dem üblichen Revolver. Sie 
paßte ihm auf der Straße ab, und als der Flatterhafte mit einem 
Freunde des Weges kam, richtete ſie die Mordwaffe, zu deren 
Ankaufe ſie ihre beſten Kleidungsſtücke nach dem Leihhauſe gebracht 
hatte, gegen ihn. Sie ſchoß auch, verwundete ihren Eugene 
aber nur leicht, da deſſen Freund ſie am Arme packte. Der 
Staatsanwalt beantragte die Verurtheiltung der Attentäterin; 
ihr Vertheidiger verlas aber ſo nette und zärtliche Briefe des 
Paares, daß die Geſchworenen, tief gerührt, wie immer, ihr 
„Nichtſchuldig“ ſprachen. 

— (Die Ehe zu Dreien) Aus Paris, der Urheimath 
dieſer intereſſanten Spectalität des ehelichen Lebens, wird fol⸗ 
gend kleine Gerichtsſaalſcene mitgetheilt Es handelt ſich dabei 
um eine junge Frau, welche von ihrem Gemahl geſchieden werden 
ſoll. Der Präſident des Civilgericht's fordert die Dame auf, 
den Sachverhalt zu erzählen: „Mein Mann,“ beginnt dieſe in 
entrüſtetem Tone, „glaubte, daß ich ihn bintergehe. Um mich 
mit meinem Liebhaber zu überraſchen, that der Elende ſo, als 
ob er verreiſen müßte. Er packte thatſächlich ſeinen Koffer, ging 
fort, kam aber mitten in der Nacht zurück. Er pocht an die 
Thür, ich öffene, er ſtürzt in mein Schlafgemach, welches natür⸗ 
lich leer war. Präſident, die Sprecherin unterbrechend:“ Er⸗ 
ſtaunlich! (Etonnament.)“ Die junge Frau, welche El ton ament. 
(Und der Liebhaber) verſtanden hat: „O, der war ſchon lange 
zuvor weggegangen.“ 


Citerariſches. 


Habent aus fata Sing Allein — nicht nur Bücher — 


auch Zeitſchriften haben ihre Geſchichte und eine recht intereſſante ſcheint 
die werden zu wollen, die ein ſpäterer Chroniſt dem jüngſten der deut⸗ 
ſchen Volks⸗ und Familienblätter — wir meinen das von Ernſt Otto 
Hopp herausgegebene „Was Ihr wollt!“ — einmal zu ſchreiben Veran⸗ 
laſſung finden könnte. Der originelle Titel des Blattes, der an den 
Fenſtern der Expedition in mächtigen Lettern prangt, hat bei den Spree⸗ 
athenern die allermöglichſten Vermuthungen geweckt. Indeſſen der origi⸗ 
nelle Titel hat dem Blatte nicht geſchadet, er hat vielmehr in den weite 
ſten Kreiſen auf daſſelbe aufmerkfam gemacht und heute lautet das Ur⸗ 
tbeil der Preſſe einftimmig dahin, daß „Was Ihr wollt!“ eins der be⸗ 
ſten Blätter iſt, die je für's deutſche Haus“ geſchrieben wurden. Was 
es bietet iſt gediegen: Ernſt und Scherz, Dichtung und Wahrbeit — 
flüſſiges Gedankengold beut Sie Euch mit Würd' und Klarheit — voll 
und reichlich: „Was Ihr wollt!“ — und dabei der billige Abonnements⸗ 
preis von 1 Mark für das Vierteljahr. 


Jonds- und Producten-Vörſe. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 27. April ' 


24/4. 85, 
Fonds: feſt. 
Ruf. Banknoten 197335198 
Warſchau 8 Tage . 197 —45ʃ197—75 


Ruſſ. Sproc. Anleihe v. 1877. 9375 fehlt, 
us Pfandbriefe bproc.. . . . . 61-20] 60 

oln. Ziquibattonspfandbriefe . . . 54-6 | 54-50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. . . 101--10,101--10 


Poſener Pfandbriefe Aproc. . 100 —20ʃ100—29 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 162 —35161—90 
Weizen, gelber: April-Mai . 2170 175-50 
Sept.⸗Oetoh r 18550118530 
loco in New⸗orfk 101 109 
Roggen: loco. ER er 408 147 
ir enen, PB SL 
Sunt-Zult . . * . * . * * 0 152 152 a 
Sept-Ditob. : 2 2 220200202 15550115525 
-NRübdl: April-Maä . . 22.25... 50-201 50-20 
Septbr-Octbr 2... 5330 58—19 
Spiritus: loco „ 4180 42 
ril-⸗ Mat s 42—20 42—20 
Juli Auguſt 9 1 * * 9 „ * 8 44 — 30 44—30 


Auguſt⸗S ent. 45204520 
Reichsbank⸗Disconto 4½%. Lombard⸗Zufsfuß 5 ½ x 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 27 April 1885. 


+ 238 
+ 12.5 8 
+11 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thom am 27. April 0,80 Meter. 


r Alle, welche au 
54. enpfoblen 3 f dem Lande wohnen, 
Shweijerniflen im Haufe 


kann nicht dringend 
ſtets eine Schachtel Apotbeker R. Brandt's 
815 — 5 5 117 ud e Stö⸗ 
ahungen, Blutandrang, Leber⸗ und Gallenleide 
2c.) dieſes ſichere und ſchmerzloſe Haus⸗ und Beümittel (erhältlich Inden 
Apotbeken) anzuwenden. Man achte genau darauf, daß jede Schachtel 
als Etiquett ein weißes Kreuz 2 Grund und den Namenszug 
„Brandt's trägt. — 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Töchterchens wurden hocherfreut 5 | Zwangsberſteigerung. 
Emil Witte und Frau geb. Janke. | T bn im Grundbuche von Altſtadt 


Buffalo ee RE Ae des Uhrmacher Guſtan 


ut Willimtzig eingetragene Grundſtück 
ſoll auf Antraß des Kaufm. Arthur 
Willimtzig zu Thorn zum Zwecke 
der Auseinanderſetzung unter den Mit⸗ 

Geſtern Nachmittag 5 Uhr ent⸗ 
ſchltef nach langem ſchweren Lel⸗ 
den mein inniggeliebter Mann, 


eigenthümern 
am 21. Auguſt 1885, 
unſer guter lieber Vater und 
Großvater, der penſtonirte Lehrer 


Vormittags 10 Uhr 
Friedrich Zittlau 


im Alter von 63 Jahren, welches 
tiefbetrübt anzeigen 
ie trauernden Hinterbliebenen. 


Gerichtsſtelle — Terminszimmer IV 
zwangsweiſe perſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1200 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver 
anlagt. 


a Thorn, den 21. April 1885. 
Die Beerdigung findet Donners⸗ „ee 5 ; 
tag, den 30. Apıtl, Nachmittags Königl. Amts⸗Gericht. 
4 Uhr vom Trauerhauſe, Segler⸗ Bekanntmachung. 


ſtraße 104 aus, ſtatt. Zur Vergebung der Töpferarbeiten 

incl. Materialien ⸗ Lieferung für das 

Etatsjahr 1885/86 mit Einſchluß der 
Arbeiten im Rathhauſe haben wir einen 
Submiſſions⸗Termin auf 


Donnerſtag, 30. April d. J. 
Vormittags 11 Uhr 

in unſerm Bureau I anberaumt, bis zu 

welchem verſiegelte, mit entſprechender 

Aufſchrift verſehene Offerten einzu⸗ 

reichen find. 

Die Bedingungen lönnen ebendaſelbſt 
während der Dienfiftunden eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 24. April 1885. 


| Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für den Fall der Erbauung einer 


Heute Nacht verschied ſanft nach 
ſchwerem Leiden mein einziger ge⸗ 
liebter Sohn 


Richard 
im Alter von 27 Jahren. 
Dieſes zeigt im Namen der 
Hinterbliebenen an 
Thorn, den 25, April 1885 
Die tiefgebengte Mutter 
Marie Rlebs 
geb. Sekwartz. 
Die Beerdigung findet Diens⸗ 
tag, den 28. d. Mis., Nachmittags 


8 Uhr ſtatt. Uferbahn vom Tunnel der Thorn⸗In⸗ 
f n 5 ſterburger⸗Bahn bis zum Winterhafen, 
ᷓ— soll der Rangirbetrieb auf den Ladege⸗ 


leiſen einem Unternehmer übergeben 
werden. ü 
Um ermitteln zu können, wie hoch 


Zwangs⸗Verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ollen die im Grundbuche von Neuhof 

latt 1 und Kielbaſin Blatt 1 auf 
den Namen des Oeconom Otto Buch- 
holz eingetragene zu Neuhof reſp. 
Kielbaſin belegenen Grundſtücke 


am 9. Juli 1885 

1 Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle Terminszimmer IV ver⸗ 
ſteigert werden. a 
„Das Grundstück Neuhof Blatt 1 iſt 
mit 3280,56 Mk Reinertrag und einer 
Fläche von 358,18 76 Hectar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 960 Mrk. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer, das Grundſtück 
Kielbafin Blatt 1 mit 207,32 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 
89,5540 Hectar zur Grundſteuer, zur 
Gehäudeſtäuer garnicht veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle,— be⸗ 
glaubigte Abſchrif: der — Grund⸗ 
buchblätter — etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf 
bedingungen konnen in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V. eingeſehen 
werden. ö 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Sende oder Betrag aus dem 


werden, erſuchen wir Unternehmungs⸗ 
luſtige, Submiſſionsofferten verſiegelt 
bis zum 

18. Mai d. J., Mittags 12 Uhr 
in unſerem Bureau I. einzureichen, 
woſelbſt eine Karte der projectirten 
Uferbahn und die etwaigen Bedingun⸗ 
gen zur Einſicht offen liegen. 

Zur Auskunftertheilung iſt der Ma⸗ 
giſtratsdirigent bereit. 

Thorn, den 24. April 1885. 

Der Magiſtrat. 

Die Rerſelbſt auf der Neuſtadt in 
der Tuchmacherſtraße unter No. 184/85 
belegenen, den Frommholz'ſchen Er⸗ 
ben gehörigen. ! 5 

Grundſtücke mit größeren 

Hofräumen, 

welche ſich ihrer Lage und Beſchaffen⸗ 
heit nach auch zu ee 1 eignen, 
ſollen ganz oder auch getheilt, freihän⸗ 
dig verkauft werden. 


zeichnete. 
Thorn 5 = n 

R. Borkowski, 
Drechslermeiſter. 


Ausverkauf. 
Das zur A. C. Kraschutzti'ſchen 
Concursmaſſe gehörige Waarenlager, 


Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteſgerungsvermerks nicht her» 
vorging, insbeſondere derartige Forde 


Band I Blatt 6 auf den im Saale und Garten des „Freundſchaftl. Gartens“ 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 


Programm und Anmeldebogen verabfolgt der Schriftführer % Herr 


Preußiſche Central ⸗Bodeneredit⸗ Actien⸗ 


ſich die Koſten für dieſen Betrieb ſtellen 


Nähere Auskunft ertheilt der Unter 


Der Ornithologiſche Verein zu Danzig 


veranſtaltet 


Im Auftrage ſuchen: 
1) einen cautionsfähigen polniſch 
ſprechenden 


Guts-Adminiſtrator 
zur ſelbſtſtändigen Führung einer 
een e mit einem 

en Einkom i 
1000 2. men von 10 bis 

2) einen cautionsfähi | 
eee fähigen polniſch 
Mühlen⸗Adminiſtrator 
zur Führung einer Dampfmühle 
mit 14 Gängen neueſter Conſtruc⸗ 
tion 160 Pferdekraft. Dampf⸗ 
bäckerei verbunden, hat Kaſſe und 
Bücher zu führen, ſowie ſämmt⸗ 
liche Ein⸗ und Verkäufe ſelbſt⸗ 
ſtändig zu beſorgen. Gehalt 2400 
Mark, ſehr große Wohnung und 
völlig freie Station, 2½ pCt. von 
der Brutto⸗Einnahme. Die Cau⸗ 
tion wird mit 6 pCt. verzinſt und 
auf die Mühle hypothekariſch ein⸗ 
getragen. Beſitzer wohnt auswärts. 
a See ee. 

auslehrer, Hofverwalter, Ziegler 
erm. Schwartz. ſowie ſehr tüchtige ar, 

| alle von ſofort. 


Über 500 Illustrationstafeln und Kartenbeilagen. Offerten mit Retourmarke erbeten. 
Thorn, im April 1885. 


E. Maron & Co., 
Kl. Gerberſtraße No. 765. 


Wollspitzen 


Danzig, Neugarten Nr. 1 


vom 14. bis 17. Mai cr. 


ſeine 
dritte große Ausſtellung von Geflügel, 
Schmuck⸗ und Singbögeln ete. 


g 1 verbunden mit 
PVrämiirung und Lotterie. 
Stand und Futtergeld wird nicht erhoben. 


Boltenhagen, Danzig, Laſtadie Nr. 10. 
Der Vorſitzende 
Dr. Pieper, 

Stabsarzt im Inf.⸗Regt. 128. 


Geſellſchaft. 

N Hypotheken⸗Darlehne auf Liegenſchaften und auf ſelbſtſtändige, in größeren 

Städten belegene, Hausgrundſtücke ſowie Darlehne an Communen und Ges 

noſſenſchaften werden durch die unterzeichnete Agentur vermittelt, bei welcher 

Antrags Formulare zu entnehmen ſind und die erforderliche weitere Auskunft 

ertheilt wird. Es wird insbeſondere auf die unkündbaren Hypotheken ⸗Dar⸗ 

lehne gegen eine Jahresrate von 4 Procent (Tilgungsbeitrag einbegriffen) 

aufmerkſam gemacht. 

Thorn, den 21. April 1885. 

H 


Verlag des Biblipgr. Instituts inLeipzig. 
55 M EVER 8 
KONVERSATIONS:LEXIKON 


VIERTE AUFLAGE. 
2956 wöchentliche Lieferungen d 50 Pf. 


Vorräthig bei Walter Lambeck, Thorn, Bubhhandlung. 


| in allen Farben 


= Achtzig Aquarelltafeln. 


me un uoßunpiggy 000€ 


empfehlen 
BEE” billigst “ug 
Lewin & Littauer. 


I 


J. Barck & Co. Halle a. S., 


empfehlen allen Kaiserl., Königl. u. Städt. Behörden, Banken, 
Actien- Gesellschaften sowie jedem Privat- und Geschäfts- 
manne ihre vorzüglich eingerichtete und mit den besten Verbin- 
dungen zu allen Zeitungen versehene 


KAnnoncen- Expedition 
zur promptesten und billigsten Besorgung von Inseraten aller Art 
amtlichen, wie geschäftlicben und privaten Inhaltes. Kosten- 
voranschläge bereitwilligst, Zeitungs-Verzeichnisse gratis und franco. 
Bei grösseren Aufträgen höchste Rabatte nach Uebereinkunft. 
Annahme von Offertbriefen kostenlos und unter strengster Ver- 


schwiegenheit. 


r Mat. un 
auot. 
Zum Weidenſchälen 


können ſich Leute melden bet 
3 Sieckmann, Schülerſtraße. 
Eine ſaubere Aufwartefran 
wird geſucht. Martenſtraße 282. 
a 
nehmer Hautermanns inne ge- 
habte Wohnung und Garten, Brom⸗ 
berger Vorſtadt 353, 1. Linie tft vom 
15. Mat d. Js. auch ſpäter zu verm. 
Jährlicher Miethszins 1200 Mark. 
W. Pastor. 
n möblirtes mer zu vermiethen 
C nteusſtraße 207 


„Was Ihr wollt.“ 


„bringt friſche, geſunde Beiträge.“ (Landes-Zeitung für Elsaß-Lothringen) 
te reichhaltigen | 

ag eee u Mn 77 Gew. Berter Staatszeitung) 

„macht einen vortrefflichen Eindruck.“ (Leipziger Tageblatt.) 

„ft eine geſunde, Herz und Geiſt erfriſchende vectute.“ (Dresdener Nachrichten.) 

„verkient mit Recht vas Motto: Eruſt und Scherz; Dichtung e 


kart. Gedankengold, beut fie Euch mit Wür und Klar eit — voll und 

reichlich: „Was Ihr wollt“. (Hladperadatſch.) 

nift eines jener wahrhaft volksthümlichen Blätter, die wirkli geleſen, nicht 
nur durchgeblättert und betrachtet ſein wollen.!“ (Fgrankfürter 

„wird hoffentlich durch einen großen Abonnentenkreis 
Anerkennung finden.“ 

. . . „Kann der Gunſt des Publikums nur dringend 


m Wohnung von 6 Zimmern, 
nebſt Zub. bei Frau Beutler, 
Thorn, Altſt. a. Mrkt. 299, 2 Tr. iſt 


v. 1. Mat d. J. zu vermiethen. 
Kauffmann, Amtsrichter. 


eitung.) 


(Berliner Wespen.) 


rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor der 
Anforderung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfals 
dieſelben bet Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 


Diejenigen, welche das Eigenthum Nachn. fr. S. Leske, Greifswald a. / Ostsee. 


der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 


fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 


nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 


Das Urtheil über die Ertheilung f 


des Zuſchlags wird 
am 10. Juli 1885, 
Vormittags 11 Uhr 
au Gerichtsſtelle Terminszimmer IV 
verkündet werden. 
n den 12. April. 1885, 


Königliches Amts- Gericht v. 
Bückling 


verſende in friſcher ſchöner Waare die 
Kiste mit Inhalt ca 80 Stück franco 
unter Poſtnachn für 3 Mk. (3 Mark) 


L. Brotzen, Greifswald a /Oſtſee.! Zu erfr Katharinenſtr. 207, parterre. 


empfohlen werden.“ (Wiener Kunft-Ghronif.) 
abonnirt man zum Muartalwechſel 5 N 1 0 
bei allen Poſtanſtalten für nur 4 Ell E N 


beſtehend aus 
Oberhemden, Manſchetten, 
Tricolagen, Carvatten, Garnituren, 


ne neurenovirte Wohn. tit v. ſof. 
zu verm. Coppernicusſtr. 299 


Kragen, 


Tel. ſechrſchönm. 


Rüſchen, Trimmings, Stickereien, 0 . Gerechteftr. 322, III. 
A ent e e — nen num ine große, auch eine Lleine Famſſien⸗ 
elle, Parchent, Regenjchtme etc. | ———. ee 

wird billigſt wap Sommer⸗Saiſon. dad Ru gi iſt von 555 — zu 
F. . Louis Lewin ' sche Echter Brückenſtraße 18. 

Coneursver walter. Badeanstalt. 4 * = Bee 118, I Tr. 

Bratbering! sche Inowrazlawer Soole Medicinal -Tokay 91 

pik.. Sauce 10 Pfd. Fass 3 Mark und Mutterlauge Hof - Ungarweln - Grosshandlung | ine kenne Wohnung It 1orort = 

udolph Fuchs. vermiethen. Culmerſtraße 321. 


Pest. mburg. Wien. 


Von den hervorragendsten Analytikern 
ist dieser Wein als durchaus rein und 
gut anerkannt und als Medlolnal-Weln 
zur Stärkung für Kranke, Reconvales- 
centen, Frauen und Kinder empfohlen. 


U S. Leske, iſt wieder vorräthig. 
25000 Stück alte Ziegel Pelze chen 


und Zie elſtücke werden den Sommer über zur Con ; 
(mörtelfcei) ſowie circa ſervirung angenommen. 
50 Cubikmeter Feldſteine h. Ruckardt, 
theils geſprengte auch zu Kopfſteinen Kürſchnermeiſter, 


T. m. B. neoft Cab. Mm vo. 1. Mal 

1 zu verm. Breiteſtr. 446/47, II. 

1 möbl. Zim. n. Cab., I Tr. nach vorne 
10 


fof. zu verm Schuhmaderfit. 354. 


ch eianend, verkauft billig Breitenſtraße No. 443. Vorräthig in / Ya und Y „8. n. v. u. ſep Eing., m. a oh. 
Richard Schaale, pp“ * Gan ee W a Bek. f. 1—2 Hrn. Schülerſtr 417 III. 
Gremboczin. = Unterricht in Damenfriſiren Hugo Claas, Droguenhandlung. * liche acht ten. 


Altſtädt. evang Kirche. 
Mittwoch, den 29. April 1885. 
(Bußtag.) 


Vorm. 7½ Ubr: Beichte in beiden Sakri⸗ 
ion und Abendmahl 9¼½ 111 

ſteien und er Heco. Uhr Predigt: 

Beichte: Derſelbe. 


Abends 6 Ubr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


ertheilt A. Kwiatkowski, 
Damen» und Herren⸗Coiffeur, 
Thorn, Culmerſtr. 320. 


3000 Mark 


auf Hypothek verlangt. Offerten ab⸗ 


Ein kleines 

zw ee 8 
Bin Dienſtag früh verlaufen Gegen Belohnung Nachber 
mit einer Sendung abgeben be Bi 


- bet 
friſchen mildgeſalzenen F. Duszynski, Breiteſtraße No. 90b, 


zugeben in der Exped. d Ztg. 


12150 ark 


werden zur ſicheren hypothekariſchen 


Stelle geſucht. Von wem? ſagt die ganz i In der neuftädtif Ki 
Expedition d. Zeikung. | ucherlachs Ein ordentlicher Neem. 9 Uhr: Here Sup nie 
Eine geübte Heiderin win] t auf, dem Altſtädt. Markte. Kellner lehrling an Beichte und Abendmahl in 
Beſchäftigung in und außer dem Hause M. Thiess, kann ſich melden im 8% Ur Beichte. 
aus Wollin in Pommern. Hotel Schwarzer Adler, Thorn. Rachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebe. 
en 


Berantworlticer Nebaltcur H. Burgwardt in Thorn. Druch und Verlag der Nalhebachdruderel don Ernat Lambeck in Thorn. 


